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„Interdisziplinär und  
kooperativ“

Klaus Sedlbauer
zum Thema „Smart Houses“

Die Anforderungen, die an unsere Gebäude gestellt werden, steigen 
kontinuierlich. Die ursprünglichen als essenziell angesehenen Schutz-
funktionen vor Niederschlag, Wind, Kälte oder Hitze gelten heute als 
selbstverständlich. Darüber hinaus sollen moderne Gebäude nun 
auch eine geringe Umweltbelastung aufweisen und gleichzeitig ener-
gieeffizient sowie für den Bewohner komfortabel und gesundheits-
verträglich, also nachhaltig sein. Diese sich veränderten Anforde-
rungen wirken sich auch auf die technischen Gebäudestandards aus, 
deren Fortschreibung sich zukünftig eher noch beschleunigen wird. 
Aber nicht nur Energieeffizienz und Nachhaltigkeit wirken sich auf 
das Bauwesen aus, sondern letztlich alle gesellschaftlichen Entwick-
lungen. Wir leben beispielsweise in einer alternden Gesellschaft: Der 
Anteil der über Achtzigjährigen wird sich in den nächsten 50 Jahren 
verdreifachen. Ein Großteil dieser Altersgruppe wird voraussichtlich 
bis ins hohe Alter in einer eigenen Wohnung leben. Die bauliche Her-
ausforderung des Wohnens im Alter geht dabei weit über die barrie-
refreie Architektur hinaus. So bietet der Technikeinsatz neue Möglich-
keiten für ältere Menschen, so lange wie möglich selbstbestimmt in 
den eigenen vier Wänden wohnen zu können. Unter dem Begriff 
„umgebungsunterstütztes Leben“ (Ambient Assisted Living AAL) 
werden intelligente Umgebungen zusammengefasst, welche in der 
Lage sind, die Abnahme motorischer und kognitiver Fähigkeiten weit-
gehend zu kompensieren. Die Möglichkeiten sind vielfältig, so kann 
das System helfen, einen versehentlich eingeschalteten Herd zu er-
kennen oder nach einem Sturz unverzüglich Hilfspersonal herbei zu 
rufen. Weitere Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz entste-
hen durch die integrative Verknüpfung aller Einzelkomponenten.

Die Gebäudeleittechnik und damit der optimierte Betrieb der ein-
gesetzten Anlagen und Komponenten definiert eine Schnittstelle zwi-
schen einem rein bauphysikalischen und einem rein nutzungsorien-
tierten Ansatz. Dieser Prozess wird zusätzlich überlagert vom Wandel 
der Energieversorgungsstrukturen. Der zunehmende Anteil erneuer-
barer Energien und der damit verbundenen zeitlich variablen Ener-
gieerzeugung erfordert einen Paradigmenwechsel von der bisher ver-
brauchsabhängigen Energieerzeugung hin zum (teilweise) 
erzeugungsabhängigen Verbrauch. Durch eine intelligente Gebäude-
leittechnik kann das Bauwesen auch auf diese Entwicklung reagieren.

Während bei Neubauten direkt „smart“ geplant werden kann, 
liegt die große Herausforderung in der Schaffung von Lösungen für 
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den Immobilienbestand. Bisher werden bei einer Sanierung tech-
nische und bauphysikalische Maßnahmen weitgehend getrennt be-
trachtet, so dass das energetische Einsparpotenzial bei weitem nicht 
ausgeschöpft wird. Gerade integrale Sanierungskonzepte, welche ne-
ben der Gebäudehülle auch die Gebäudenutzung mit berücksichti-
gen, versprechen zusätzliche Effizienzgewinne. So konnte in einem 
Forschungsvorhaben des Fraunhofer-Instituts für Bauphysik gezeigt 
werden, dass allein durch die intelligente Heizungs- und Rollladen-
steuerung je nach Systemvariante Einsparpotenziale von 17 bis 40 
Prozent bestehen. Die Analyse und Bewertung solch komplexer Sys-
temzusammenhänge erfordert neben der engen interdisziplinären 
Zusammenarbeit auch neue Kooperationsmodelle, wie beispielswei-
se im Fraunhofer-inHaus-Zentrum, bei denen Anwender, Hersteller 
und Forscher gemeinsam den Entwicklungsprozess vollziehen. Nur 
durch solch eine enge Zusammenarbeit lassen sich in kurzen Entwick-
lungszyklen marktgerechte Lösungen finden, die Energieeffizienz, 
Kosteneffizienz und Nutzerakzeptanz in sich vereinigen.
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